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Passa.uer Clerus In Waıen eine Vorberathung hielt. Es ist nıcht
gerade unwahrscheinlich, ass auf dieser Versammlung der Anstoss
zZzu den Lıtterae (Advisamenta) parochorum CiIrca Krems
commoraniıu ad epıscopum Patavıensem“) gegebenWurdß.

Ein österreichisches Cistefcienserkloster.
Von Fr GeEeOTrg Ia NZ,

‚ Einleitung:Z —  fässäue1" Clerus in _ Wien eine» Vorberathfing hielt. Es‘—i‚stk nicht  gerade unwahrscheinlich, dass auf dieser Versammlung der Anstoss  zu den Litterae (Advisamenta) parochorum circa Krems  commoranti  S  um ad episcopum Pataviensem‘) gegeben  Wurde.  Ein österreichisches Cistefcienserklostef.  Yon Fr; Geörz Lanz, ©: C  =  j  \Ei'nleit.ung.'  z  S  Ü Ine1ner liébliehehi  Tandschaft des Wien  erwaldes, 1m Thal  des Sattelbaches, liegt die altehrwürdige Cistereienserabtei Heiligen-  kreuz, im Jahre 1185 vom hl. Markgrafen Leopold gegründet.  Auf Bitten seines Sohnes Otto, der damals Abt des Cistercienser-  klosters Morimund in Burgund war, hatte er aus diesem Kloster  die ersten Mönche unter dem Abte Godeschalk zur Gründung  s  eines neuen Klosters in seine Mark berufen. Ein Jahr nach der  Gründung (1136) starb Leopold, kurz nachdem er noch den  Stiftungsbrief ausgestellt hatte. _ Wenn ‚ auch dadurch die neue  Stiftung ihren Gründer und Beschützer verloren hatte, in den  nachfolgenden Babenbergerherzögen fand sie jedoch stets _wohl-  A  wollende Gönner und Schirmer. Ja die meisten  wählten sich ihre letzte  Ruhestatt im Klösterlein in der Waldmark. Während des Inter-  regnums hatte das Stift Drangsale aller Art zu erleiden, Doch  König Ottokar und die Habsburger halfen bereitwillig dem Kloster  aus der Nothlage. Eine rege Bauthätigkeit entfaltete sich ; -das  .  S  ft ge  W  vann zusehends an Macht und Reichthum.  m XV. Jahrhundert an, j  man kann sagen  von 1400  efand sich Heiligenkreuz mit nur geringer Unterbrechung  ts in Noth und Elend. Bald waren es Kriege, bald Krankheiten,  Bränd  e, bald wieder Ueberschwemmungen. In beiden Türken-  d 1683 wurde Heiligenkreuz arg mitgenommen  egen  l}  dem Unglück hatte Heiligenkreuz das Glück  tets g  zu haben, welche strenge Diseiplin hielten und  gerade  enswerther Schnelligkeit das Kloster aus den  uınen  der erstehen liessen. Mit vollem Recht verdien  aher der en  d umsichtige Abt Clemens (1658—1693)  te  ründers des Stiftes.“ Es gelang  S  hm  1€  _ die das Stift in dem Türkenkrieg  lit  Wwe  rn er führte auch viele prächtige  eub  egonnene Werk wurde von der  ®  nachfolgend  Eifer fortgesetz  «in‚sbiesqpéers  S  }  ©In _ einer liebliehen Landschaft des Wienerwaldes, 1132 'Chal
des Sattelbaches, liegt dıe altehrwürdige Cistereienserabtel Heıligen-
kreuz, ım Jahre 1135 vom Markgrafen Leopold gegründet.
Auf Bitten SEINES Sochnes Otto, der damals Aht _ des (isterejenser-
klosters Morimund In Burgund W hatte er AUS diesem Kloster
die ersten Mönche unter dem bte Godeschalk ZUTr Gründung
eınes neuen Klosters in seıne ark berufen. :Kın Jahr nach der
Gründung starb Leopold, kurz nachdem CTr noch den
Stiftungsbrıief ausgestellt hatte Wenn aquch dadurch dıe 1eEUE

Stiuftung ihren Gründer und Beschützer verloren hatte, ın den
nachfolgenden Babenbergerherzögen fand S1e jedoch stets wohl-
wollende Gönner und Schirmer. Ja dıe melsten wählten sich ihre letzte
Ruhestatt 1m Klösterlem ın der W aldmark. Während des Inter-

hatte das Stift Drangsale aller Art erleiden. och
König Ottokar und die Habsburger halfen bereitwillig dem Kloster
aus der Nothlage. Eıne TESC Bauthätigkeıt entfaltete sich:; das
S ft SC ran13_ zusehends Macht nd Reichthum.
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VON den Prälaten: Gerhard (1705—1728) und Robert 1759);
zahlreiche Künstler, Maler nd Bildhauer schmückten Heiligenkreuz
miıt iıhren erken, darunter VOL allem die beiden Familiaren,

er berühmte Maler Martin Altomonte (1657—1745) un der
nıcht mınder berühmte Bildhauer Gıiuhanı, der Lehrmeister Raphael
Donners. Abt tobert erwarb die Cistereienserabtel St Gotthard
11 Ungarn, die jedoch nach dem ode des AbtesKdmund (18C0)
wıieder verloren E  1Ing. Dafüraber ward unter emJjetzıgen hte
Heinrich CS das Stift Neukloster 111 Neustadt für immerwährende

Zeıten mit Heiligenkreuz verein1gt. Schon Abt Kdmund hatte mıt
enKestaurierungsarbeiten begonnen; die jedoch erst ge1t der

Regierung des jetzigen Prälaten 111 umfassendster W eeise tort-
dass Kırche und Kreuzgang fast vollständig_ geführt wurden,

restaurıert sind
ıe Heıiliıgenkreuzer Bauten.- nehmen 111 der österreichischen

_ Kunstgeschichte EeINEN hervorragenden Platz 6111. Das romanısche
. Langhaus der Kırche ist eE1INeE der ältesten und grössten erhaltenen

Bauten dieses Stiles. Insbesonders die Eınwölbung mittelst
Kreuzgewölbe anbelangt, scheinen mehr e Beispiele
chieser Art erhalten SeC11. Denn es e1in Verdienst der
Cistereienser den Gewölbbau der Ostmark ZUerst ZU Geltung

gebracht haben Nicht miınder bedeutend sind die Bauten 1112

ebergangsstil und 1m Stil der Hochgothik, Nur spärlich ist die
Spätgothi ar NIC aber Renaissance und Rococo vertreten.

188  S schie auchaus dem Umstande
erkläre lässt. ass das Stif£ftall’seıne Mittel
auf Bauten 11 St. Gotthard verwendete.

So natte auch Kıerin Heiligenkreuz Glück 1111 Unglück,
indem nämlich dıe altehrwürdıigen Klosterbauten VON der Bauwuth
späterer Zieıten fast Sanz verschont blieben un sıch cdıe g‘-
lıche Klosteranlage beinahe qllen T’heılen erhalten hatte

Die nothwendigen Bestandtheile (iisterejenserklosters
WaIlen die W est nach Ostgerichtete Kirche und der sıch
1111 Süden daranschliessende. Kreuzgang mıt Sacristel, Capıtelhaus,

Schlafhaus, Speisesaal nd Brunnenhaus. Diese Klosteranlage 1st
in Heiligenkreuz 1111 Innern vollkommen intact geblieben, LARDRE

AUSSCH wurden später SeESICNH W esten der 28  C Hof, SCDEN
Süden der Convent nd SESCH Jsten die Bibliothek nd das
Noviızıat vorgebaut.

Wır beginnen inı dem STOSS Hof.
Der ST OSSE Klosterhof.

Der ST OSSEC Klosterhof, e11 unregelmässiges Vıereck bıldend,
ıst auf rel Seıten VON Arcaden umschlossen.. In dem ber em
Nordtrakte emporragenden Kämmereithurm ist das VO1IN Abt
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Gerhar3. 1m Jahre erbaute OTr erk, einé Orgel 11t
1000 Pfeifen, aufgestellt. Da nämlıch dıe (histercjenser al zeine
oder kleine Gloeken verwenden durften,
solcher weıt vernehmbaren Hornwerke. bediellten S1e sich

Vor der Kirche. steht die VO (Grulhlianı erbaute Drei-
fa okeı tS Sau D Nach yJücklicher Abwendung der 1im Jahre
14{153 herrschenden Pest, gelobte Abt Gerhard eıne Denksäule
IA errichten ; aber erst unter Abt Robert ward der Bau 1714
begonnen un 1736 vollendet. er Unterbau, in schönster Barock
aufgeführt, enthält dıe Statuen der Heuigen: Leopold, Benedicet,
Bernhard, Rochus, Sebastıan un Boromäus un )  L Relijefs : Die
hl Kosalıa, der hl Petrus und die hl Magdalena. Darüber thürmt
sıch un eıne W olkensäule, die mıt der dıe hl Marıa krönenden
Dreifaltigkeit abschliesst. Diese Dreifaltigkeitssäule ist; ach der
Wıener (Grabensäule e]ne der schönsten W olkensäulen Nieder-
(Jesterreichs. Eın hebliches Bild hıetet der 1n zierlicher Barock
gehaltene Josefsbrunnen. Mächtige Platanen beschatten das
runde Becken, 1n das dreı goldıgy gylänzende V ögel plätschernde
W asserstrahlen spelen. In der Miıtte des Bassıns steht aut einem
drejeckigen Sockel der hl Josef inıt dem Jesukind auf den Armen.
Um den Sockel herum gruppleren sich die wasserspeienden Vögel
und dreı reizende KEngelfiguren. Glaube, Hoffnung und ILnuebe
InNZs den Sockel sınd dreı Reliefs angebracht: Jesus am
Jacobsbrunnen, aar un Ismael;, Jacob und Rebekka

Die G(emäldegallerıie, ım Stocke des westlichen Hof-
traktes untergebracht, ist ein STOÖSSCK viereckiger Saal mıt Hachen,
reich stuk kıerter eC  e und Fresken ın edler ‚ Barocke. (ZeitLeopolds I

M  a Hıer wurden oft Concerte ; aufgeführt, denen auch K alser
Leopold I. und Karl VI. beiwohnten. Von Gemälden waren
erwähnen: <leine Ddammlung altdeutscher Gemälde auf olz und
Leinwand ; Studienkopf VO  a Jordaens; Blumenstück (Niederländer) A

on ausseroördentlichem KReız; Mondlandschaft von. van der Noer;
hl Franziscus Uaracc1i0:; Judith O1l Cortona; Mater dolorosa,
Kreuzabnahme, Krönung Marıens, alle dreı von Altomonte ; Marıa
mit em Kind von Peter Strudel : Moses schlägt Wasser
dem Fels Entsatz
Von Rugendas u. W,

vo Wiıen 1683, SCS Schlachtengemälde
An die Gemäldesammlung schliesst sich das Museum

Besonders reichhaltig ıst die Sammlung von (Conchıhien und etire-
facten, sowı1e die ornıthologische und mineralogısche Sammlung.
Von den 1M zweiten Saal untergebrachten Gegenständen wären A
erwähnen: Broncestatuen, Adam un Eva, AUS em XVI Jahr
hundert : e]ıne ägyptische Mumie; &egen 170 Thonskizzen von
Caullan), darunter die Modelle ZUur Dreifaltigkeitssäule, zum Josefs
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brunnen, A einem andern nicht ausgéführten Brunnen und 71}

den Kreuzwegstatuen ; Vexierbildgr 19881 eIne 1_;leir(1e
sammlung. Die Abteikirche..

der Kirche zeigtDie em grossen Hot zugewandte Facade erhöhtes Mittel-alle Eigenthümlichkeiten de romanıschen Stiles,
schiuf, nıedere Sejtenschifte m1t Pultdächern. Längs der Gesimse

Sehr belebend wirktziehen Sägeschnitt- und Rungbogenfriese. Einfachheıit wirktdıe beabsichtigte AssymetrIie. Y'rotz der JK rOSSCH
dıe durch füntf Rundbogenfenster elebhte Facade äiusserst malerisch.

bereıts den Spitzbogen. Das ympononDas Mittetportal zeıgt
hisıerte Rankenzeichnung. ])a: oleichfallsenthält e]ne stren& st1

iIm Spitzbogen überwölbte, jetzt zugemauerte Seıtenportal zeıg%
ım ymponon eınen Kleeblattbogen, Sonne un Mend, {  z KXreuze

chstaben nd ‚8) Beide Portale sind,un ıe symbolischen Bu
w1e dıe Knospenkapitäler der Säulen 1n den abgestuften Schrägen
zeigxen, Jüngeren Ursprungs als dıe übrıge Facade. Sıe dürften

Kreuzganges entstanden se1n.wohl mit em ältesten Theil des
Machte schon die altersgraue Aussenseıte elınen mächtıgen

Eıiındruck, umso ımposanter ist die Innenwirkung dieses herrlichen
Gotteshauses. Der machtvolle, tiefsınnıge romanısche Stil des
Langhauses un ehemaligen Querschiffes verein1gt sich ZUT u

jeschreiblichen Gesammtwirkung mı1t der schwungvollen, maje-
Das romanische Langhaus, rechtsstätischen Gothık des Chores. -

un Hinks aıt Je 10 quadratischen Quaderpfeilern durch Rund-
bögen mıiıt einander VeTbunden, miıt e fünt 1einen Rundbogen-
fenstern hoch oben 2R den beiden Seitenwänden des Mittelschiffes
wurde 1187 eingewelht; dıe tief herabreichenden. Wanddienste,
auf denen die Kreuzgewölbe nıt ihren schweren rechteckıgen
(+urten un Rıppen aufsıtzen, sind die eINZIYE Zierde dieses streng

Der gothische: Chornach Cistereienserbrauch gebauten Münsters.
romanısche Mittel-D Jahrhundert) aber, eLtwas höher als das

schiff, ist eine dreischifhge Halle, getragen VON ®) Bündelpfeilern ;
&ine wahre Lichtfluth dringt durch dıe hohen, schlanken, miıt
edelstem Masswerk und mi1t farbenglühenden Glasgemälden VEL-
sehenen FWFenster hereın. Eigenthümlich ist der gerade Chorabschluss,
der sich HU he1 den Cistercıensern hindet, AF 1n CiteauxX,
Lilienfeld, Maulbronn, Rıddagshausen L1 Zu den schönsten
Kunstüberresten nıcht bloss des Stittes sondern des SaNZCH Miıttel-
alters gehören die Glasfenster des gyothischen Chores, die ın den
oberen Partiıen AaUuS dem Jahrhundert sta  en.: Die Farben
der (+läser sind VON wunderbarer Kraft nd leuchtender. Pracht,
dıe Zeichnung ist einfach, schwungvoll und elegant. Ks sıind
durchaus Teppichmuster, och eine Reminıiscenz &, das frühe



Mittela.lter, da dıe Fensteröffnungen durch vorgespannte
Teppiche verschloss.

Die Fıigyuren der Fenstéx: ım Abschluss der Seitenschiffe
stellen dar Zacharlas, Habakuk. Samuel, Abraham, Joachım nd
„Josef. Im Abschluss des rechten Seitenschiffes: Vıtus, Hıppolytus,
Maurıtius, Ephraım, Augustinus und Gregorius. Das reconstrulerte
und 1LE verglaste STOSSC ('horfenster 1m Mittelschiff bringt ın sinnıger
W eıse, entsprechend den Bıtten der lauretanischen Litanei, dıe

Apostel: Johannes, Petrus. Paulus und Matthäus: ıe Märtyrer:
Stephanus, Laurentius, Sebastıan un Urbar‘; dıe Bekenner:
Edmund, Malachias, Gotthard und Ladislaus:; un: dıe Jungfrauen
Katharına, Barbara, Ursula und Lmuitgardis.

Im Iten romanıschen Quersehiff sind ın en rundbog‚igén
Fenstern noch ‚ alte AUS dem Anfang des 1IL Jahrhunderts
stammende Fenster nach französıscher Manıer orisenle gemalt.
Vom ehemalıgen rechten Querschiffarm des romanıschen Theiles
führte eıne Jjetzt zugemauerte, doch och sichtbare, spitzbogıge
Thüre 1n dıe alte Saecristel. Vor dieser Nische steht e1n unter Abt
Edmund (1841—1877) hergestellter gothischer W S mıt
einem Broncedeckel; arüber wölht sich das 1875 gebaute rTOMA-
nische M uSs ık ch vA Säulen mit Knospenkapıtälern tragen
Kıne mıiıt einem Kleeblattbogenfries gezierte Ballustrade bildet ıe
Krönung. Auf diesem Chor steht die kleine Orgel mit 11 Re
gistern, gebaut ınter Abht Robert. (1728—1759). Die &rOSSE

e ] mıt Kegistern, 53 klingenden Stimmen und -  XN Pfeifen
1ist auf dem über den Haupteimngang befindlichen Musikehor auf
gestellt. Es ist e1n Werk VOIN seltener (irösse und Schönheit ım
‘Lone, 1802 von Ilenaz _Kobe1: in Wıen heI gestellt. Krst wenn dıe

] bald miıt den leis ten Stimmen es Oberwerkes säuselt,
ba wieder Wı1e Sturmesrauschen mit den tiefen vollen Bässen und

32 Fussregistern durch die Münsterhallen braust, da scheinen
sich die altersgrauen Mauern, dıe farbenglühenden Wenster miıt
ihren Blumen, mit ıhren Sternen, mıt ıhren lieben HeiligenbildemS  D zZu beleben.BA  »  Mittelalter‚ da man die Fensteröffnungen durch vorgespannte  Teppiche verschloss.  Die Figuren  der Fenstén: im Abschluss der Seitenschiffe  stellen dar: Zacharias, Habakuk,  Samuel, Abraham, Joachim und  ü  Josef. Im Abschluss des rechten Seitenschiffes: Vitus, Hippolytus,  Mauritius, Ephraim, Augustinus und Gregorius. Das reconstruierte  und neu yerglaste grosse Chorfenster im Mittelschiff bringt in sinniger  Weise, entsprechend den Bitten der lauretanischen Litanei, die  4 Apostel: Johannes, Petrus, Paulus und Matthäus; die 4 Märtyrer:  Stephanus, Laurentius, Sebastian und Urbam; die 4 Bekenner:  Edmund, Malachias, Gotthard und Ladislaus; und die 4 Jungfrauen :  Katharina, Barbara, Ursula und Luitgardis.  Im alten romanischen Querschiff sind  in den: rundbog‚igén  Fenstern noch alte aus dem Anfang des XIII. Jahrhunderts  stammende Fenster nach französischer Manier ‚en griseille gemalt.  Vom ehemaligen rechten Querschiffarm des romanischen Theiles  führte eine jetzt zugemauerte, doch noch sichtbare, spitzbogige  Thüre in die alte Saeristei. Vor dieser Nische steht ein unter Abt  Edmund (1841—1877) hergestellter gothischer Tau fstein mit  einem Broncedeckel; darüber wölbt sich das 1875 gebaute roma-  nische Musikchor. 2 Säulen mit Knospenkapitälern tragen es.  Eine mit einem Kleeblattbogenfries gezierte Ballustrade bildet die  Krönung. Auf diesem Chor steht die kleine Orgel mit 11 Re  gistern, gebaut unter Abt Robert (1728—1755). Die grosse  Orgel mit 62 Registern,  53 klingenden Stimmen und 2376 Pfeifen  ist auf dem über den Haupteingang befindlichen Musikchor auf  gestellt. Es ist ein Werk von seltener Grösse und Schönheit im  n  Tone, 1802 von Ignaz Kober in Wien her  gestellt. Erst wenn die  ©  ] bald mit den leisesten Stimmen-  es Oberwerkes säuselt,  ba  wieder wie Sturmesrauschen mit den tiefen vollen Bässen und  n 32 Fussregistern durch die Münsterhallen braust, da scheinen  sich die altersgrauen Mauern, die farbenglühenden Fenster mit  ihren Blumen, mit ihren Sternen, mit ihren lieben Heiligenbilde;f#1  S  E  zu beleben. _  _ Hinter der Orgel s  tehé‘n die kunstvoll g'eschnititen- Chor-  stühle, wahre Meisterwerke der Barocke.  Cannellierte Lisenen  b C  mit Engelköpfchen als Kapitäler, prächtige Reliefs, liebliche Engel-  .  gestalten und äusserst belebte Heiligenbüsten wechseln in üppiger  Fülle ab und vereinigen sich zu einem herzerquickenden, an-  M  muthigen Bild. Das ganze ist im vornehmen, dunkelbraunen  Holzton gehalten. Die Büsten stellen Heilige aller Stände dar:  Krieger, Mönche, Aebt  Dichter, Künstler, Fürsten, Priester,  Bischöfe, Cardinäle, Kö  N  .  ig  f\1?)y‘I"iä‘;)jf‘;'ß@._ GigljgniJhat bei diesem  Werke mitgearbeitet. _  i;?f  E ‘Ebén;@o _ wenig zu ül  {  berseh°“ v?i'?d" dw emgelegten Kire A en-  SHinter der Orgel tehén cdie kunstvoll geschnititen- ChOT-
stühle, wahre Meisterwerke der Barocke. Cannellierte Lisenen
mıt Engelköpfchen als Kapitäler, prächtige Reliefs, liebliche Engel z
gestalten und äusserst belebte Heiligenbüsten * LEA wechseln ın üppıger
Fülle ah und yvereinigen sıch VAN einem herzerquickenden,
muthigen Bild, Das gyanze 1ıst ım vornehmen, dunkelbraunen
Holzton gyehalten. Die Büsten stellen Heilige aller Stände dar
Krieger, Mönche, ebt Dichter, s  S Künstler, Fürsten, Priester,
Bischöfe, Cardinäle, Kö81E  ag d Päpste. Giuligni yhat bei diesem
Werke miıtgearbeıtet.

Ebe{m‚@o wen1g übersehen sindrj die eingelegten 1r @© H-

DAAL-



bänké ım Langhaué‚ eıne feissıge Arbeit der La:enbrüder Caspaf
Waiıller und Lucas Barth (1802) G leich dem Kasten der STOSSCH
Orgel verrathen sıe ın en _Details Eigenthümliqhkeiten des
Empirestiles.

Die neue olhiéche Kanzel au_s« weissem Sandstein ist ein
Meisterwerk ersten Ranges. In den Guebeln des von einer schlanken
Fiale gyekrönten Deckels sıeht nan cdhe Reliefs der Kirchenväter.

$  $ Die f 1 es miıt streng stilısıerten einfachen, farbigen
rnamenten sind NCU, jedoch Imıtationen der aufgefundenen, 1

useum verwahrten Origmale. Kıne Steinschranke mıt prächtig
wirkendem, 2208 W einlaubmotiven zusammengesetzten Ghitter Uu111l-

schliesst den geräumigen Priesterchor, In dem sıch der 1887 COI —

baute Hochaltar erhebt: der Unterbau, einen anf ZzWel rothen
Marmorsäulen ruhenden Steintisch vorstellend, ıst AUS Marmor
und mıt (‚lasmosaıken gezlert. Der Altaraufsatz, ein viereckiger
Schrein, dem sogenannten Verduneraltar 17 Klosterneuburg nach- REgebildet, 15 aus Goldbronce. Die Emaıils tellen Scenen A USsS dem
Leben arıens dar, welcher nach Cistereienserart sowohl Kirche
als Altar geweılht ıst. Links die Geburt und Darstellung im JT’empel,
rechts dıe Verkündigung und Heimsuchung, 1 Mittelstück he-
Krönung; darüber wölbt ‚sıch auf vier Säulen aus Untersberger-
Ineın reicher Broncebaldachin, gekröpt von einen Ka

<3ifaltigkeitthürm m1t  B3 der hl
16 CM ta <r 1e reich Session.

au nle der:prächtige Abtstuhl 15  hat un Rücken! D] Rückwand
der Session bıldet der in eiıne neue _ stilvolle WE RN  Um1ahmung e_
spannte Handrische (obbelin, CIreca, 1500 vewebt, mıt zahl-
reichen Wappen, den hl Leopold und seıne Familie darstellend.
Wie der Widmung hervo.rgeht ist G1 E1n Geschenk des DırFuchsmagen.

Eine schöne Arbeıt
Aa Uus Goldbroncee.

ist auchidie go£ixisqhe‚ Am pel, xleichfalls
In einem Kranz rngsum den Hochaltan stehen die Seiten-

altäre. Im Iinken. Schiff der Chorhalle: Der 8} dı e1
mıt der Statue Von Erler ; besonders schön ist die Kınfügungdes Heiligenscheins ın das rückwärts Im Altare selbst angebrachtegemalte (+lasfenster. Der o 1 d, Statue
V Bendel. Im rechten Schiff: Der Stenn anusaltar(Stephan, Abt VCn Citeaux) und der Josephaltar, beide mıt
Statuen VON Erler Alle 1er Altäre wurden 1890 aufgeführt. . —Im Prospeet des linken Seitenschiffes steht 2001 der Wand des:Chorabschlusses der E h A0 “ &. } C uf einem Unterbauaus rothem und weıissem Marmor erheht; sıch der reiche Aufbau
aus Goldbronce. Unter 4g1n voxn einer schlanken Fiale gekrönten



Baldachın steht die Statue des Heılıgen, angethan miıt der Flocke,
dıe Leidenswerkzeuge betrachtend. Rechts un Iınks Sind Ng&uren-
reiche Broncereliefs, Secenen 4US dem Lehen des Heıligen: AT
nahme 1Nns oster, Bekehrung Herzogs Wılhelm V Ol Aquitanien,
die Kreuzzugpredigt A Speiler und eINe Visıon Marıens. Der
Kreuzaltar, in der Miıtte es Chorabschlusses aınter dem tre1-
stehenden Hochaltar, ist aus weissem Sandstein un: 1m St1| der

oben erwähnten Seıtenaltäre. Veber der 1m strengen aqaltdeutschen
1nnn aufgefassten Kreuzigungsgruppe hauft sich der VON F'ialen
Hankıerte Gaebel auf, den se1ine Jungen mıiıt eıgenem Blut säugenden
Pelikan enthaltend. Das Tabernakelthürchen AUS (+0ldbronce
zeıgt das Agnus del, gleichfalls ein Symbol des hıer verwahrten
Altarsacramentes. Unter der Mensa des Altars ist das Grab,
darın der todte (+ottessohn hegt, knıeende Engelsgestalten beten
VOT seiner Leıiche.

Das Gegenstück Bernhardıialtar 1st der M
mıt der Heiligen als Himmelskönigin. Die Reliefs stellen dar
(+eburt Christ, Anbetung der heiligen Könıge, Pietu und Tod
Marıens. Die dreı etzten Altäre wurden 1894 aufgeführt.

Beachtenswerth ist dıe den Cisterciensern eigenthümlıche
Anordnung der nach ()sten gewendeten Seitenaltäre un den fre1-
stehenden Hochaltar. In der Kirche nämlich, dem mystischen
eıb UuNnseTrTEeSs Herrn, bildet der Chor das Haupt. Der ochaltar
ist das Anftlıtz, unnn das sich gleich der Dornenkrone der Kranz
der Seitenaltäre legt. AÄAeusserst SINNIS ist auch die Zusammen-
stellung der Heiligen : ILainks der 381 Benedicet, der Verfasser der
Mönchsregel, rechts der Stephanus C.), der Verfasser der
Cistercienserregel, der charta charıtatıs ; iınks der Leopold,
der Gründer und Schutzherr des Stiftes, rechts der h Joseph,
der Schutzherr der ganzen Kıirche; links der hl Bernhard, der
grösste Heilige des ÖOrdens, rechts die h1 Marıa, dıe Könıigin
aller Heılıgen. Als Abschluss endlich der gekreuzig'te Heiland,
der Äürlöser der Menschen. Beachtenswerth sind auch die pracht-
vollen Kpıtaphıen der Aebte Conrad !  HE 1995, Johann V1

1599 und Clemens, —- 1695.
Der Kreuzgang.

Kınes der unschätzbarsten Kleinode Niederö‘sterreichs ıst der
prächtige, m blühendsten Vebergangsstil gebaute Kreuzgang, der
mıt seinen rosenrothen Marmorsäulen, selınen reichen Capıtälern
und Consolen, mit seınen uralten Glasgemälden auf jeden eınen
unauslöschbaren Eindruck machen wIird. Der Bau stammt AUL. AAAdem Ende des un: der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts.
Unter dem jetzt regierenden bte Heinrich wurde voll-
ständig res"cya.uriert und mıt einem Pflaster versehen 1894).
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Durch eıne romanische Pforte (romanısche T’hüre miıt Be

schlägen 4aUS dem Jahre 1858 gelangt iNnan ber dıe Pracht-
stiege (1894) in den Jänes der Kirche ziehenden Fusswaschungs-

Kreuzganges. Dieser Theil enthält
TgKans, den nördlichen Flügel des

ılle AUS dem Beginn desüberaus werthvolle (asmalereıen CIl or1SE
Jahrhunderts. Sıie sind wohl die ältesten un schönsten ıhrer

TrotzdemArt und vom Orden AaUS Frankreich hieher gebracht.
1Ur schwarz und weiss als Farben angewendet sind, machen doch

faltigen romanıschen Ornamente einendıe reichen un mannıg
wundervollen Eindruck. In unvergleichlicher Pracht heht sich
die Zeichnung V OI dem silberhellen Hintergrund a.D, der oleich
dem frisch gefallenen Schnee gJänzt. In einıge dıeser WHenster
sind Medaillons (aus späterer Zeıt stammend) mıt bildliıchen Jar-
stellungen eingefügt, WwIe ‘ [)as Abendmahl, dıie Todesangst 2888

(dıe SchmerzenOelberg. dıe Geisselung, dıe ] Schmerzen arıens
als Schwerter dargestellt). IDie beıden ruppen T  2n8l en Enden
des Fusswaschungsganges: Die Büsserıin Magdalena und dıe Kuss-
waschung sind, Ww1e die iın diesem Gange angebrachte Session un
dıe Lesekanzel AaUS der Meisterhand Guulianıt's. Die Oelgemälde
ı88! den Bogenfeldern, Scenen 4aUS dem Leben des hl Bernhard

eıt des Abtes Marıan (05darstellend, stammenN aU der
gemalt dem Laienbrude Stephan olıtor. Capitäler, Consolen
un!: Schlusssteine sind mıt reichen Blattornamenten geziert. Während
ın dem Fusswaschungsgang Nur ZUIN Theoile die Capitäler solchen
reichen Schmuck tragen und das Knospencapıtäl vorherrscht,
überwiegt 1n dem Pförtnergang. den westlichen Flügel des Kreuz-
DSaNSCS dıe ornamentierte Kelchform. Dieser Flügel nıt. den zwel
daranstossenden ' Iravees des Fusswaschungsganges scheint der
älteste Theil des Kreuzganges 7U SEeIN. Hiıer sind auch dıe trüher
Al Boden gelegenen (Grabsteine der Wohlthäter des Stiftes auf-

Hs sind ihrer Z dem ZuULE, 4A4US dem N:gestellt. Die romanısche Pforte SOW1@eund AaUS dem Jahrhundert.
dıe Glasgemälde (en orisellle) 1n den Rundfenstern es Fuss-
waschungs-, Capıtelhaus- und Pförtnerganges (nıcht ganz sind
neu. (1894) Dagegen haben sıch im Speisesaalgang (Südflügel)
die uralten (ilasfenster (aus dem Antang des 441 Jahrh.) erhalten.

An den Speisesaalgang schliesst sich den Kreuzgang-
ellengarten aın das berühmte Brunn en h zZa81 Ks ist e1n

artıger neuneckiger Bau AÜUuSsS dem Jahrhundert in den eistend
Kormen der Hochgothik aufgeführt. spitzbogıge. Fenster mıt
reichem Masswerk lJassen fasf alles Mauerwerk verschwinden, S:

dass die Kapelle einem einzıgen ST OSSCH yothıschen FKenster
mıt Masswerk und: Stäben xleicht. Die GJasgemälde, die 288

Farbenpracht dıe Im Kirchenchor womögegliıch och übertreffen,
stammen ZU111 Theilg AUS dem nde des Jahrhunderts. Das
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Zeromzelte Glasgemälde 1 zweiten linksseıitigen Fenster "stellt
den Könıg Alexander auf dem Panther reitend _ dar.

Das linksseitige Fenster (ursprünglich) miıt den Bildern der
Babenberger zeigt HeiligenkreuzKlosterneuburg (/Choransicht).

Dann folgen
Leopold HI: gnNes —

Adalb Leopold E  9 der Freigebige
® Heinrich{ Jasomirgott

E est Conrad, 31"zbigphöf V; SalfzburgZ  RN  ‘\-7m'einjy‘‚elte  Gläsgemälde S Vzweitr;v'e‘n linksseitigen Fenster "stellt ;  _ den König Alexander auf dem Panther reitend dar.  — Das linksseitige Fen  S  sté1f (urs\prüngy}lich_) mit_ den Bildern der-  Babenberger zeigt:  s  Heiliégen};reuz  Klo#erfieuburg  (Choransicht).  _ Dann folgen :  S  Leopold HIL.,  Agnes  Kn  Adalb  Leopold IV., der Freigebige  OÖt   Heinrich II., Jasomirgott  sing  Ernest  f  ; Cijaä } Erzblslxchof } . Szy1}j;burg .  7  Im i;rec  Etéééitigén ) Fenstel ;  ‘(‘r;1“é‘\i)‚: R  R  AT  N  Zwét£l  $  - Tilienfeld  ar  d V., der Tugendhafte  SS  | iFriedrich- I., der Katholisch  9  Léopol  D  Heinrich von Mödling.  Raiza, seine Gemahlin  AD  Richardis, seine Gemahlin  Heinrich der Grausame  s  Friedrich IL, der Streitbare  Gertrudis, seine Gemahlin  7 Der ini(Vefeihi’@ngsp‚uhkt‚ der schmalen. Ripperi einééfügfe  Schlussstein zeigt den Heiland mit dem Lebensbr  (O riginal im  €  n  Museum). Unter den Fenstern läuft ringsum  t spl  SB  Der _ alte  Blenden und reichem Masswerk geschmückte  2  Bleibrunnen in der Mitte bildet eines der kos  tbarsten. Ältéi'i;hiim er  des Stiftes. Das Plätschern und Rauschen des Wassers, das von  eıne  fällt, verleiht  diesen stille  Becken in das ah‘dergal  ;  unkeln  Hallen einen fast  rchenhaften  Anr  In  üre  da  Der Brun  ’enh_alle z  8  übe  onnen:  fector  eın  r Saal m  reich im Stile  er Barocke stukkiert  Stichkap  -  p'e'n-',  Fresken (Ten  cala) und Oelgemälden, 1687 gebaut  7  !'1_1'  %  EF  ngeformte Cart  ouchen, schwere Fruchtgewinde  gestalten  heben sich plastisch von dem  ije Oelgemälde an  >  ü  der linksseitigen Wand  n G  }  alten.  De  h, der 4 Ca dinal  omut  er  Haupithür  offnung und Lieb  des Abtes Clem  693)  1  Der hl. Bernh  ogenfeldern :  d 24  er  onifaz, Bisc  von  aus  ne  ister  )  die Bes  18  ng& des  S  Bernha  :  n de  cıen  lie _ des hl  ytt  er  au und Jacob, 2. V  de:  rah  l. Ber  der Einsamkeit  6  das  endmah  und die  Eng  M_a__gq:_läexia,  Dies  Fr  n ejne_ R81he {vIm TreChtséeitigen Fenster (neu): ZwéttlZ  RN  ‘\-7m'einjy‘‚elte  Gläsgemälde S Vzweitr;v'e‘n linksseitigen Fenster "stellt ;  _ den König Alexander auf dem Panther reitend dar.  — Das linksseitige Fen  S  sté1f (urs\prüngy}lich_) mit_ den Bildern der-  Babenberger zeigt:  s  Heiliégen};reuz  Klo#erfieuburg  (Choransicht).  _ Dann folgen :  S  Leopold HIL.,  Agnes  Kn  Adalb  Leopold IV., der Freigebige  OÖt   Heinrich II., Jasomirgott  sing  Ernest  f  ; Cijaä } Erzblslxchof } . Szy1}j;burg .  7  Im i;rec  Etéééitigén ) Fenstel ;  ‘(‘r;1“é‘\i)‚: R  R  AT  N  Zwét£l  $  - Tilienfeld  ar  d V., der Tugendhafte  SS  | iFriedrich- I., der Katholisch  9  Léopol  D  Heinrich von Mödling.  Raiza, seine Gemahlin  AD  Richardis, seine Gemahlin  Heinrich der Grausame  s  Friedrich IL, der Streitbare  Gertrudis, seine Gemahlin  7 Der ini(Vefeihi’@ngsp‚uhkt‚ der schmalen. Ripperi einééfügfe  Schlussstein zeigt den Heiland mit dem Lebensbr  (O riginal im  €  n  Museum). Unter den Fenstern läuft ringsum  t spl  SB  Der _ alte  Blenden und reichem Masswerk geschmückte  2  Bleibrunnen in der Mitte bildet eines der kos  tbarsten. Ältéi'i;hiim er  des Stiftes. Das Plätschern und Rauschen des Wassers, das von  eıne  fällt, verleiht  diesen stille  Becken in das ah‘dergal  ;  unkeln  Hallen einen fast  rchenhaften  Anr  In  üre  da  Der Brun  ’enh_alle z  8  übe  onnen:  fector  eın  r Saal m  reich im Stile  er Barocke stukkiert  Stichkap  -  p'e'n-',  Fresken (Ten  cala) und Oelgemälden, 1687 gebaut  7  !'1_1'  %  EF  ngeformte Cart  ouchen, schwere Fruchtgewinde  gestalten  heben sich plastisch von dem  ije Oelgemälde an  >  ü  der linksseitigen Wand  n G  }  alten.  De  h, der 4 Ca dinal  omut  er  Haupithür  offnung und Lieb  des Abtes Clem  693)  1  Der hl. Bernh  ogenfeldern :  d 24  er  onifaz, Bisc  von  aus  ne  ister  )  die Bes  18  ng& des  S  Bernha  :  n de  cıen  lie _ des hl  ytt  er  au und Jacob, 2. V  de:  rah  l. Ber  der Einsamkeit  6  das  endmah  und die  Eng  M_a__gq:_läexia,  Dies  Fr  n ejne_ R81he {vLilienfeld
d V der Tugendhafte iFriedvich L der KatholischLeopol
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Richardis, se1ıne (+emahlınHeinrich der Grausame
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die diıe österreichischen un ungarıschen (GGüter des Stiftes mıt
den betreffenden Donatoren darstellen.

Doch al diesem schweıftt das Auge ab, 1900881 nıt ra
zücken ıIn der Betrachtung des Colossalgemäldes v  dıe Speisung
der OU ZU vervweılen. ID ist das letzte grandiose Werk 16-
mmontes, das E1° (42 in seiınem Lebensjahre ‚gemalt. Und venn

bisweiılen eın heller Lichtstrahl auf das (+emälde fällt, da scheinen
siıch die  altersdunklen Farben, der 7zarte Heiligeuschimmer um

des Heilands sanftes Antlitz beleben, und der Hintergrund.
das galıläische Meer darstellend, wıirkt frısch. dass A, VeTr-

meınte, mMan <ähe wirklich hinaus auf ıe EIuthen des lieblichen
Sees., weit. his In verschwindende Wernen.

An den Capıtelhausgang (Ostüügel des Kreuzganges) schliessen
sich dıe Annenkapelle, das Capıtelhaus, die Todtenkapelle und
das Schlathaus AIl Die A, > früher Saecrıstel wurde
V OIl dem 1n dieser Kape_lle ruhenden Abt (Aerhard (1705 —1

die jetzige (Gestalt gebracht. Die Deecke schmücken äusserst
ZAart gyemalte Fresken von feimem, eleganten Stucco umrahmt.

W eniger verändert wurde das AUS dem Jahrhundert
stammende e | Sg WENN- €S auch VON Abt Gerhard und
Abt Robert miıt Fresken In der Manıer der Barocke ausgeschmückt
wurde., Es ist eine ernste, gothische Halle, VON vıer achteckigenmıt schönen Capıtälern gezierten Säulen

W underbar gedämpft fällt das laicht dure die farben-
prächtigen Gläser der beıden _ seitlichen Rundbogen- und des
gyrossen, mittleren Radfensters eın. Doppelt geheiigt 1st, dieser
KRKaum durch den Ordensgebrauch un: dıe Erinnerungen der
(Geschichte. Hıer versammelten sich dıe Ordensbrüder Be-
rathung über die wichtiesten Angelegenheıten, hıer ruhen unter
einfachen Grahbsteinen die Würsten des ruhmreichen Babenberger-
yeschlechtes.

Hier lıegen begraben: albert ( und Ernest (9
Söhne Leopold des Heıligen. Leopold 1 der Freigebige, Mark-
graf VONN Oesterreich, Herzog von Bayern Er Herzog
Lieopold V der Tugendhafte (7 9 Herzog Eriedrich L der
Katholische (r Herzog Friedrich IL., der Streitbare, SC
fallen. ın der Schlacht die Ungarn 1246 Der Tumbadeckel,
den Herzog darstellend, ist. eınes der ältesten Sculpturwerke dieser
Art 1n Qesterreich. Herzog Heinrich der (zrausame Sohn
Leopold VÄ., Herzog Heinrich on Mödling (T und :seine
(+emahlın Kalza, Tochter des Könıgs Wladislar VOnNn Böhmen

und deren Sohn Herzog Heinrich VOL Mödling, T
üngere GE (+ertrud Braunschweıg 7 1226), (+emahlin

Friedrichs des Streitbaren, Kıchardis, G(G(emahlın Heinrichs des
(7+rausamen, Tochter des berühmten Landgrafen Hermann VO11

„Studien und Mittheilungen.” 1895 XV1I
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Thürmgen, Rudoltf nd Heinrich KEnkel König Rudolfs
von Habsburg

Neben dem Capıtelhaus efindet sıch die C,
früher gothisch, m11 Tonnengewölbe mI1 Spitzkappen
versehen, angeblich VO Ahte Martın VO Keris 1349 S  5B} Ehren
des Alexius gyestiftet Hıer ruhen der Stifter der Kapelle nd
der as Stif| hochverdiente Abt Robert (T Das WT OSSe

Rundfenster, 1845 gemalt, ze1gt links den ersten Abt (GGodeschalk,
rechts den hl Leopold. Interessant ist der schöne Barockaltar,
das Castrum doloris un die Leuchter mıiıt den Todtengerippen,
welche die Kerzen tragen.

Annakapelle, Capıtelhaus nd Todtenkapelle sind durch
prachtvolle S d verschlossen.

Das untfere Schlafhaus NaCc. der Ansıcht des Abtez
Dominik Willy soll das ehemalıge Parlatorıum ‚Sprechsaal| se1n)
1sSt e1INlE dreischiffige, VO  w Rundsäulen und Pfeilern getragene
Halle S88l den schweren, gedrückten Formen der Frühgothik,
welche sıch 111 den breiten rechteckıgen Gurten un den VIeTr

kappıgen (zratgewölben aussprechen.
Das obere orment (Schlafhaus).

Jüngere, ausgebildetere gothısche KFormenze1gtdas obere
Dorment oder Schlatfhaus. Es ist. ein mächtiger, kirchenartiger,
VOL achteckigen Säulen getragener Saal Kıs fammt, 111 dem
älteren nördliıchen Theıl A4aUuUs dem Ende des XIV Jahrhunderts
Dıie Capıtäler ZEISCH e1nNe sehr einfache Blattornamentierung undw scheinen einst ebenso gestaltetSC6WESEN AU SCINH, WI1IC die Knospen-
capıtäler Capitelhaus. Die Gurten un Kıppen der Kreuz-
gewölbe We1sen eiNe einfache Profilierung auf. Z einfach, fast
schon nüchtern gestaltet sind die Säulencapitäler des südlicheren,
Aaus dem Jahrhundert stammenden Theıles, Krst unter dem
Jjetzıgen Prälaten wurde das Dormitorium, WIC die Kirche,
der Kreuzgang und las ınfer' chlafhaus VOIL der hässlichen
Kalkkruste befreıt nd. ı alter Ursprünglichkeit wıieder hergestellt.

Ander Südwand stehen dıe Colossalstatuen DE DaSTIAN“
un „Rochu S“ e1Ne der besten Leistungen Giulianıs. Vom selben
Meister1ıst die x u 1 h c  , eıne sehr belebte, figuren-
reiche Grup 6, An der W estwand sınd tünf ((emälde,. ehemalige
Altarblätter, angebracht: Der t1 S,Hochaltarbild
a4us der ehemaligen Maierlinger Kirche. D Der hl Benedict
und chwester Scholastica, VOTIN ehemaligen (barocken)
Benedietaltar ı der Kıirche, 710 VO Rothmayr gemalt. Besonders
ausdrucksvoll ist der Kopf des hl Benedicet, ausserordentlich
plastisch gemalt ist das aut dem Altar stehende Cruciıhx Der



51

d, ebenfalls VOL einem ehemaligen Seitenaltar, 177 2Q
Altomonte gemalt. Der Leopold schwebht on Engeln

ınd W olken umgeben über Heiligenkreuz un die ihn anrufende
Menschengruppe. Vom selben Maler 1ıst der. „Tod des heıl

Besonders reizend sınd dıe lieblichen Engelgestaltenoseph.”
Vordergrund. Eıne Visıion des h ! Stephan“ (Ö, C}

1710 gemalt VO  > othMAayr Der Heilige Iniet ım weıssen Chor-
mt himmlischem (+lanz umflossen dıegewande, ZU ıhm kom

Königm des Himmels. Noch dreı andere; xrOSSartıge Gemälde
dıieses Malers besıtzt das Stift DDas ehemalıge Hochaltarblatt

etfzt 1n der Kirche A der Wand des linken Querschiffarmes
ufgehängt) ” Krönung Marıens," eın SCH hguren-

ches Gemälde. Ebenfalls 1n der Kırche aufgehängt: „KreuZz-
YiIS1O0N des h 1 Bernhard“ und „Schmerz_ha_fte Mutter

ottes,“ zweı grosse, Bilder, heute och ONn frischer irkung
der Farbe, ausgezeichnet durch Schönheıit der Coneception.

Die Bibliothek.
Die aué zwel Zimmern und ZwWwel Sälen bestehende Biblioth

fasst  ö ber Bände, darunter CIrcA 500 Handschriften
dem X7 XIT., AH:: 3888 un! XIV Jahrhundert, zahlreiche
nabeln und seltene Bibelausgaben. Zu den ınteressantesten
‚ken gehören ein Pergamentcodex mıit Glücksradabbildungen
_ Scenen aus dem Mönchsleben, eın grOSSES, insbesonders für

ntwicklung der Notenschrift interessantes Missale mıt Neumen,
tten versehen Der ZrTOSSCeinige „libri catenarıl” (Büche mıt

acht mıt denmiıt Fresken von Rothmayr, 1701 gebaut,
geschnıtzten Holzregalen und den ımmıt Goldpressungen und

kqlbraun_gr_1 Ledereinbänden versehenen Büchern einen sehf
C Eindruck.

zweıten Saal ıst die inodernére Literatur untergébracht".p
bte Decke schmücken Fresken und reiche Stukkierungen,
von der blauen Untermalung kräfti abheben und dem
Saal ‚ 9inen } heiteren, frex1ndlichen Charakter ver] eih‘£en S

Die Schatzkammer.
Die Schatzkammer51  >  h i L eopold, ebenfallä von einem ehémaligen Séitenaltar,r 177‚29  on Altomonte gemalt. Der hl. Leopold schwebt von Engeln  ınd Wolken umgeben über Heiligenkreuz und die ihn anrufende  Menschengruppe. 4. Vom selben Maler ist der ‚„Fod des heil  J  4  _ Besonders reizend sind die lieblichen Engelgestalten  oseph.“  -  im Vordergrund. 5.  Eine Vision des hl. Stephan“ (0. C.),  z  :  1710 gemalt von Roth  mayr. Der Heilige kniet im weissen Chor-  mt_ von himmlischem Glanz umflossen die  gewande, zu ihm kom  Königin des Himmels.  ' Noch drei andere; grossartige Gemälde  dieses Malers besitzt das Stift.  .  Das _ ehemalige . Hochaltarblatt  etzt in der Kirche an der Wand des linken Querschiffarmes  aufgehängt) „die  Krönung Mariens,“ ein grosses figuren-  ches Gemälde. Ebenfalls in der Kirche aufgehängt: „KreuZz-  vision des hl. Bernhard“ und „Schmerzhafte Mutter  ottes,“ zwei grosse Bilder, heute noch von frischer Wirkung  a cF.er Farbe, ausgezeichnet _ durch Schönheit d:er Coneeption.  Die Bißl‚iothek.   Dié aué zwei Zimmern und zwei Sälen bestehende Biblioth  fasst über 40.000 Bände, darunter ecirca 500 Handschriften  W5 dem X., XE XIL, XHT und XIV: Jahrhundert, zahlreiche  nabeln und seltene Bibelausgaben. Zu den interessantesten  ;ken gehören ein Pergamentcodex mit Glücksradabbildungen  _ Scenen aus dem Mönchsleben, ein grosses, insbesonders für  ntwicklung der Notenschrift interessantes Missale mit Neumen,  tten versehen  Der grosse  einige „libri catenarli“ (Bücher mit  acht mit den  mit Fresken von Rothmayr, 1701 gebaut, .  n geschnitzten Holzregalen und den mit Goldpressungen und  kelbraunen Ledereinbänden versehenen Büchej“n einen sehr  S  en Eindruck. ı  m_ zweiten Saal  ist_die ‘moder'né_re Li’cera;tüfuntergébracth  Ibte Decke schmücken Fresken und reiche Stukkierungen,  von der blauen Untermalung kräftig abheben und dem  Saal T‚e4:i’nen _heiteren, freundlichen Charakter *Verleil@n_.  S 5D‘ie va»(:h’a‘t‚"z“kafxn_'‚hi:er}_'  C  Die ’Sbhatz'kaihrfi‘er ‚iys‚'tiéin sehmuckloses: Gewölbe,  ‘;nj'ur’ ‚ die  n Paramentenkästen tragen prächtiges Schnitzwerk.  z  Tie alhe  on den vielen Ornaten wären hervorzuheben:  mMı  “ reicher Goldstiekerei in Ornamenten der Renaissance,  1641 unter Abt Michael ITI  -  _ dessen Wappen eingestickt ist, ve  Y  er  I8  oldstickerei aus der Zeit de  ®  btes  ein rother Ornat  hard (1705  728); ein weisses, goldgestick  tes Mesékl_ei  z  elbsteigene Arbeit der Kaiserin  S  i Maria . 'Ph{eré\‚#iyaz n 2}yi{@léht  4*ist ein sechmuckloses Gewölbe, nur die
Paramentenkästen tr gen prächtiges Schnitzwerk.

Eine rotheon den vielen Orna © wären hervorzuh ben
INnı reicher Goldstiekerei in Ornamenten der Renaissance,

164 unter Abht Michael dessen Wappen eingestickt ist, ve
er oldstickerei AUS der Zeıit de bteseın roth Ornat

h rd51  >  h i L eopold, ebenfallä von einem ehémaligen Séitenaltar,r 177‚29  on Altomonte gemalt. Der hl. Leopold schwebt von Engeln  ınd Wolken umgeben über Heiligenkreuz und die ihn anrufende  Menschengruppe. 4. Vom selben Maler ist der ‚„Fod des heil  J  4  _ Besonders reizend sind die lieblichen Engelgestalten  oseph.“  -  im Vordergrund. 5.  Eine Vision des hl. Stephan“ (0. C.),  z  :  1710 gemalt von Roth  mayr. Der Heilige kniet im weissen Chor-  mt_ von himmlischem Glanz umflossen die  gewande, zu ihm kom  Königin des Himmels.  ' Noch drei andere; grossartige Gemälde  dieses Malers besitzt das Stift.  .  Das _ ehemalige . Hochaltarblatt  etzt in der Kirche an der Wand des linken Querschiffarmes  aufgehängt) „die  Krönung Mariens,“ ein grosses figuren-  ches Gemälde. Ebenfalls in der Kirche aufgehängt: „KreuZz-  vision des hl. Bernhard“ und „Schmerzhafte Mutter  ottes,“ zwei grosse Bilder, heute noch von frischer Wirkung  a cF.er Farbe, ausgezeichnet _ durch Schönheit d:er Coneeption.  Die Bißl‚iothek.   Dié aué zwei Zimmern und zwei Sälen bestehende Biblioth  fasst über 40.000 Bände, darunter ecirca 500 Handschriften  W5 dem X., XE XIL, XHT und XIV: Jahrhundert, zahlreiche  nabeln und seltene Bibelausgaben. Zu den interessantesten  ;ken gehören ein Pergamentcodex mit Glücksradabbildungen  _ Scenen aus dem Mönchsleben, ein grosses, insbesonders für  ntwicklung der Notenschrift interessantes Missale mit Neumen,  tten versehen  Der grosse  einige „libri catenarli“ (Bücher mit  acht mit den  mit Fresken von Rothmayr, 1701 gebaut, .  n geschnitzten Holzregalen und den mit Goldpressungen und  kelbraunen Ledereinbänden versehenen Büchej“n einen sehr  S  en Eindruck. ı  m_ zweiten Saal  ist_die ‘moder'né_re Li’cera;tüfuntergébracth  Ibte Decke schmücken Fresken und reiche Stukkierungen,  von der blauen Untermalung kräftig abheben und dem  Saal T‚e4:i’nen _heiteren, freundlichen Charakter *Verleil@n_.  S 5D‘ie va»(:h’a‘t‚"z“kafxn_'‚hi:er}_'  C  Die ’Sbhatz'kaihrfi‘er ‚iys‚'tiéin sehmuckloses: Gewölbe,  ‘;nj'ur’ ‚ die  n Paramentenkästen tragen prächtiges Schnitzwerk.  z  Tie alhe  on den vielen Ornaten wären hervorzuheben:  mMı  “ reicher Goldstiekerei in Ornamenten der Renaissance,  1641 unter Abt Michael ITI  -  _ dessen Wappen eingestickt ist, ve  Y  er  I8  oldstickerei aus der Zeit de  ®  btes  ein rother Ornat  hard (1705  728); ein weisses, goldgestick  tes Mesékl_ei  z  elbsteigene Arbeit der Kaiserin  S  i Maria . 'Ph{eré\‚#iyaz n 2}yi{@léht  4*1705 (28): eın weisses,51  >  h i L eopold, ebenfallä von einem ehémaligen Séitenaltar,r 177‚29  on Altomonte gemalt. Der hl. Leopold schwebt von Engeln  ınd Wolken umgeben über Heiligenkreuz und die ihn anrufende  Menschengruppe. 4. Vom selben Maler ist der ‚„Fod des heil  J  4  _ Besonders reizend sind die lieblichen Engelgestalten  oseph.“  -  im Vordergrund. 5.  Eine Vision des hl. Stephan“ (0. C.),  z  :  1710 gemalt von Roth  mayr. Der Heilige kniet im weissen Chor-  mt_ von himmlischem Glanz umflossen die  gewande, zu ihm kom  Königin des Himmels.  ' Noch drei andere; grossartige Gemälde  dieses Malers besitzt das Stift.  .  Das _ ehemalige . Hochaltarblatt  etzt in der Kirche an der Wand des linken Querschiffarmes  aufgehängt) „die  Krönung Mariens,“ ein grosses figuren-  ches Gemälde. Ebenfalls in der Kirche aufgehängt: „KreuZz-  vision des hl. Bernhard“ und „Schmerzhafte Mutter  ottes,“ zwei grosse Bilder, heute noch von frischer Wirkung  a cF.er Farbe, ausgezeichnet _ durch Schönheit d:er Coneeption.  Die Bißl‚iothek.   Dié aué zwei Zimmern und zwei Sälen bestehende Biblioth  fasst über 40.000 Bände, darunter ecirca 500 Handschriften  W5 dem X., XE XIL, XHT und XIV: Jahrhundert, zahlreiche  nabeln und seltene Bibelausgaben. Zu den interessantesten  ;ken gehören ein Pergamentcodex mit Glücksradabbildungen  _ Scenen aus dem Mönchsleben, ein grosses, insbesonders für  ntwicklung der Notenschrift interessantes Missale mit Neumen,  tten versehen  Der grosse  einige „libri catenarli“ (Bücher mit  acht mit den  mit Fresken von Rothmayr, 1701 gebaut, .  n geschnitzten Holzregalen und den mit Goldpressungen und  kelbraunen Ledereinbänden versehenen Büchej“n einen sehr  S  en Eindruck. ı  m_ zweiten Saal  ist_die ‘moder'né_re Li’cera;tüfuntergébracth  Ibte Decke schmücken Fresken und reiche Stukkierungen,  von der blauen Untermalung kräftig abheben und dem  Saal T‚e4:i’nen _heiteren, freundlichen Charakter *Verleil@n_.  S 5D‘ie va»(:h’a‘t‚"z“kafxn_'‚hi:er}_'  C  Die ’Sbhatz'kaihrfi‘er ‚iys‚'tiéin sehmuckloses: Gewölbe,  ‘;nj'ur’ ‚ die  n Paramentenkästen tragen prächtiges Schnitzwerk.  z  Tie alhe  on den vielen Ornaten wären hervorzuheben:  mMı  “ reicher Goldstiekerei in Ornamenten der Renaissance,  1641 unter Abt Michael ITI  -  _ dessen Wappen eingestickt ist, ve  Y  er  I8  oldstickerei aus der Zeit de  ®  btes  ein rother Ornat  hard (1705  728); ein weisses, goldgestick  tes Mesékl_ei  z  elbsteigene Arbeit der Kaiserin  S  i Maria . 'Ph{eré\‚#iyaz n 2}yi{@léht  4*goldgesticktes Messklei
elb teigene Arbeıit der Kaiserin Marıa Théresiay‚ ım Kelchj:

4>)'



Von 1} 8 wvaren hervorzuheben:
d) eın OT OSSEN, mıt Kdelsteinen und Kimauils geschmückter goldener
Kelch VO hte (‘lemens angeschaftt, Augsburger Arbeıt AaUs dem
Jahre ein nıedriger sılberner, reich vergoldeter Kelch
AuUus dem EL Jahrhundert; C) eın spätgothischer Ciboriumdeckel
Aus dem 15 Jahrhundert. Im Innern befindet sich das Wappen
des och- un Deutschmeisters. Nach Dr ılhelm Neumann’s
Ansıcht Wr CS ursprünglıch nıcht kirehlichen Gebrauch
bestimmt CWESCH, sondern ım Besıtze des Erzherzogs Karl
OQesterreich als Deckel eınes Pockales verwendet.

Mehrere M o j 8 q f aN Z N; zahlreiche e 11 nd vier
I 5 b Cy darunter Zzweı silberne Krummstäbe ıIn schöner

barocker Korm.
Relıquien: eine KReliqu16 des hl. Leopold, die Fassung

aus dem Jahre 1756: zleine Kreuzpartıikel In eleganter ke:
naissancefassung‘: C} Vesperkreuz AUS Bergkrystall, ebenfalls miıt
kleiner Kreuzpartikel: Dorn Au der Dornenkrone Christı ın e

einfacher Fassung. Dieser Dorn erscheınt sechon 1245 ın einer
Urkunde: Reliquien des hl Gregorius Magnus; T die STOSSC

Meisterstücksilberne Kreuzpartikelfassung, getriebene Arbeıt, e1n
der Goldschmiedekunst des vorıgen J ah1‘hulldérts. Abt Robert
liess sıe 1749 anfertigen.

Kirchengeräthe: Romanische Leuchter aus dém‘ 15 Jahr:
hundert, asilberne Messkännchen, ein silberbeschlagenes Missale,
eın VON der Kaiserin Marıa 'Theres]1a gestickter Baldachın
Unter den vielen siılbernen hölzernen un elfenhbeinernen Crucifixen
ıst besonders das bleiern Urucinix, eın Werk Raphael Donnex:s,erwähnen.

1s tä FeN werdenhier aufbewahrt E n a) Elfenbein-
hbuchdeckel (Diptychon) AaUuUS dem 9. . Jahrhundert den h} Gregor
darstellend : D) byzantinische Madonna-_in Serpentin geschnıtten
aUus em 11 Jahrhundert;: C) eın Bild aus Bernstein, Korallen
und Elfenbein zusammengesetzt;- e1INn kleiner Altar AUS Achat,kofinthigchem Marmor und Lazursteim

Die Sacristei
Unstreitig einer der schönsten Barockräumliehkeiten im Stifte

ist die 1667 om Ahbt Clemens gebaute, miıt Fresken (Tencala)
geschmückte Saeriıste]l. Die Zeichnung“ der Stukkornamente 1ist
äusserst schwungvoll un QTaZ1ÖS. Die Paramentenkästen wıe d  76
Kirchenbänke ım Kmpirstil un 1802 verfertigt  sınd ein Werk
der geschickten Laienbrüder Luecas Barth und Caspar Willer.
Hıer wırd auch die XTOSSE Kreuzpartikel verwahrt, die Herzog
Leopold N der Tugendhafte auf seiner Jerusalemreıise 11892 VO
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Könıige Balduin erhalten und 1157 dem Stifte gesnendet hatte
uS ist {PE Doppelkreuz mnı1t eLwas über spannlangem Hauptstamm
A4US dunkelbraunem olz 112 goldener Fassung. Dieses se1t
vielen Jahrhunderten verwahrte Kleinod ist zweifelschne der
ZTÖSStE Schatz des Klosters, zumal da diese Keliquie den
oröÖSsSteEN Kreuzpartikeln zählen ist.

1716 Bernhardskapelle.
Die Bernhardskapelle ist 111 edler, gothischer, einschiffiger

Bau mıft polygonem Abschluss, angeblich VON König Albrecht
als Spitalkırche, W 16 W 11 S16 neben den Infirmarıen der

Cistereienser imMmer finden, gestiftet S1e ZeIS 11 Innern dieselbe
Anordnung, WI1Ie der xothische Kıirchenchor mi1% dem S16 &leich-
zeıitig entstanden SsSe1I1 scheint. IDe Jetz zugemauerten SpItz-

_ bogıgen WHenster reichten t1ef herab ınd ZGISCH edle schlanke
Masse. Auch tretiten 1er wıeder die J  A charakterıistischen, VON
schmalen Kıppen getragenen, sechskappıgen (+ew6ölbe auf. Wie
e1116 Inschrift ber der Fıngangspforte besagt, wurde die Kapelle
unfter Abt Marıan 1697 restaurıert. Gegenwärtig dient SI6 ZUT

‘ Aufstellung des hl Grabes.

Der Kreuzweg.
Ausserhalb des Stiftes stehen VOIN Ner Baumallee beschattet

d  1e 1111 geschmack voller Barocke aufgeführten. Kreuzweg-Kapellen, J
einNne Leiıdensecene Holzreliefs enthaltend. Die Reliefs die

Kuppeln der Kapellen sınd bemalt, Längs des W eges stehen
Sandsteinhguren, theıls [0381 (Fruhanı, theils unftfer SCINEeTr Leıtung
Von dem Familiaren Schnitzer ausgeführt. Der Kreuzweg wurde

17592 VOIMM Abhbte Robert und dem Einsiedler Sebastıan Zettel gebaut.
Am Knde des Kreuzweges erhebt sich auf kleinen Hügel
die r x deren Kuppel xleichfalls miıft Fresken
geschmückt ist. Von der Kapelle ühren z W 61 Freistiegen hinah
ZU dem idyllischen Heilandsbrunnen. In Der Nische steht
der Heiland 1Ne Brustwunde öffnend, L  — der 6in W asserstrahl

dıe Brunnenmuschel springt. Darüber stehen die Worte:
SIhr werdet miıt Freude W asser schöpfen AaUS dem Brunnen des
Heılandes. CL *AS ist e1iIn Sanz unvergleichliches Bild: hoch oben, Va V Vaüber der Stiegenrampe die Kapelle; das ge Glasfenster, darınnen
der hl (+eist (Gestalt 61INer Taube schwebt, . erglüht VON
Strahl des Abendroths getroffen oleich GE  © überirdisehen Sonne

und unten der VOIN schattigen Bäumen umrauschte Brunnen, davor
ZWE1 Kngel miıt gezücktem Schwerte Wache halten, oleeich. W1edıe
Cherubim VOL dem Paradıese .


